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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Dienstag, den 29.
W v

September 1891, 64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hladl und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
S[[IIllIIIIDer Schuhmacher Franz Kötter in Ermlitz iſt als öffentlicher Fleiſchbeſchauer
für den Schaubezirk Wehlitz, beſtehend aus den Ortſchaften Beuditz, Ermlitz-Rübſen, Ober-
thau, Raßnitz, Röglitz, Wehlitz und Weßmar, angeſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 23. September 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
CZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg Band VI Blatt
254 geſchl. und Band XVI Blatt 689 W. A. auf den Namen der Ehefrau Roſine
Runke geb. Günther zu Merſeburg eingetragenen und zu Merſeburg bezw. in der Flur
Merſeburg belegenen Grundſtücke, nämlich Wohnhaus mit Hofraum und Seitengebäude am
Markt Nr. 7 bezw. 2 Ackerparzellen (Kartenblatt 4 Nr. 56 und Kartenblatt 6 Nr. 283)

am 14. November 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße 1, Zimmer Nr. 37
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1,21 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,0690 Hectar zur
Grundſteuer, mit 990 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. AS, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 16. November 1891, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 17. September 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Friedrich Kathe hierſelbſt iſt die Maul

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Lauchſtädt, den 26. September 1891.

AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der GratisBeilage Sonntags-
blatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
UÜnterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.
2 Das Merſeburger Kreisblatt

veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
i unſeren Boten (1,40 ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den
Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausgeſelten Blttttug beauftragt.

Merſeburg, den 28. Septbr. 1891.

Militarismus und Social-
demokratie.

80. Jn den Streitereien zwiſchen Alten und
Jungen in der ſocialdemokratiſchen Partei ſpielt
auch der Nieuwenhuisſche Antrag eine

Die Polizeiverwaltung.

Rolle. Damit hat es folgende Bewandtniß.
Der Congreß in Brüſſel, den die Soc'aldemo-
kraten gerne als „internationales Arbeiterparla-
ment“ oder „Generalſtaaten des Weltſocialismus“
oder mit ähnlich großartigen Namen bezeichneg,
ſollte u. A. auch Stellung gegen den ſogenannten
Militarismus nehmen. Die Socialdemokraten
ſind ja Gegner der ſtehenden Heere, die nicht
nur das Mittel zur Kriegführung, zur Abwehr
feindlicher Uebergriffe, ſondern auch einen feſten
Schutz zur Aufrechterhaltung der inneren Ord-
nung bilden. Jhr Beſtreben geht nicht grade
dahin, die Nation wehrlos zu machen, ſie glauben
vielmehr das Univerſalmittel zu beſitzen, um
Kriege für alle Zukunft unmöglich zu machen,
und das iſt der Sieg des internationalen Socia-
lismus, der wahrſcheinlich nur mit Gewalt von
unten nach oben durchzuſetzen wäre und dem
namentlich das, was ſie Meilitarismus nennen
und was Vaterlandsliebe, Manneszucht, Stählung
des Charakters in der Unterordnung c. einſchließt,

hindernd im Wege ſteht. Auf dem Brüſſeler
Congreß alſo beantragte der Führer der nied r-
ländiſchen Socialdemokraten, Nieuwenhuis, eine
Reſolution, die deutlich den Rath an die Arbeiter
enthielt, im Falle eines Krieges den Soldaten
dienſt zu verweigern, d. h. in der Stunde der
Gefahr für das Vaterland zu meutern. Auf
Betreiben namentlich der deutſchen und franzö
ſiſchen Genoſſen wurde dieſe Reſolution abgelehnt
und eine andere beſchloſſen, die den Krieg und
die ſtehenden Heere als Einrichtungen des kapi-
taliſtiſchen Klaſſenſtaats erklärt und nach Ver-
nichtung der beſtehenden bürgerlichen Geſellſchaft
den ewigen Völkerfrieden verheißt.

Während die Alten ſehr ſtolz auf dieſen Be-
ſchluß ſind und ihm ſtrenge Logik und Wiſſen
ſchaftlichkeit nachrühmen wollen es die Jungen
mehr mit dem Leben als mit der „Wiſſenſchaft“
halten und unumwunden Mittel und Wege an-
gegeben wiſſen, wie man am ſchnellſten zur Re-
volution und danach zum Völkerfrieden gelangen
könne. Außerdem werfen ſie den Führern die
perſönliche Behandlung vor, die Nieuwenhuis
namentlich von Liebknecht zu erdulden hatte.

Die darob entſtandenen Zänkereien in Berliner
Verſammlungen können nun nicht darüber täuſchen,
daß im Grunde eine gewiſſe Sympathie auf
beiden Seiten für das von dem Niederländer
angegebene Mittel zur ſchnelleren Herbeiführung
der communiſtiſchen Staatsordnung beſteht.
Schon im Juli ſagte Bebel in einer Rede, daß
der nächſte Krieg wahrſcheinlich für uns d. h.
für die internationale Socialdemokratie gute
Chancen bieten werde und Singer ſuchte
kürzlich nach den vorliegenden Verſammlungs

berichten die Jungen mit der Wendung zu
tröſten, daß man verſtändigerweiſe über den Vor-
ſchlag Nieuwenhuis (Maſſenmeuterei innerhalb
und im Rücken der kämpfenden Heere) nicht
discutire, ſondern wenn es ſo weit ſei, das
Verfahren anwende. Der Grund, warum
man auf dem Brüſſeler Congreß das nicht be
ſchloſſen und den Antragſteller ſogar hart ange
laſſen hat, iſt ſehr einfach: weder der franzöſiſche,
noch der deutſche noch der einer anderen Nation
angehörige Arbeiter beſitzt einen ſolchen Grad
von Vaterlandsloſigkeit, daß die Fahnenflucht
und Auflehnung angeſichts einer feindlichen
Heeresmacht offen proclamirt werden dürfte;
die Wirkung auf die im Kerne patriotiſchen
Maſſen wäre abſtoßend und daher der ſocial
demokratiſchen Agitation, beſonders unter dem
Landvolk, ſehr abträglich geweſen. Darüber
discutirt man nicht“ die Jungen wollen aber
gerade darüber discutiren, weil es ihnen mit dem
Umſturz zu langſam geht, und ſie die Zeit für
revolutionäre Thaten reif halten.

Grundſätzliche Differenzen ſind alſo nicht vor
handen, das zeigen die Reden Bebels und Singers;
es iſt der alte Gegenſatz in der Frage der
Taktik, der Alte und Junge auch in Bezug
auf den „Militarismus“ entzweit. Beide zu
ſammen bilden in Anſehung unſeres Heeres,
unſerer Wehrhaftigkeit, unſerer Stellung unter
den Nationen, eine unpatriotiſche Maſſe, und
was ſie „Wiſſenſchaft“ nennen, iſt eine unſinnige
Einbildung denn weder ſind ſtehende Heere und
Kriege bloß Einrichtungen von und für Bour-
geois zur Aufrechterhaltung der „Lohnſklaverei“,
noch wird ſich jemals der Traum vom Völker-
frieden, den der Socialismus in die Weltgeſchichte
bringen ſoll, erfüllen, am wenigſten wenn die
neue Periode mit Gewalt, Meuterei und Empör-
ung begänne.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 28. September.

Die Rückkehr des Kaiſerpaares in das
Neue Palais bei Potsdam wird in etwa acht
Tagen erwartet. Die Verlegung der kaiſerlichen
Reſidenz von dort nach Berlin ſoll dann in den
erſten Wochen des November erfolgen. Jm
Winter werden auch Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen ihre Reſidenz von Kiel
nach Berlin verlegen. Die Kaiſerin traf am
Sonnabend Mittag in Homburg ein und wurde
von der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen
Adolf zu Schaumburg-Lippe und Margarethe
von Preußen auf das Herzlichſte empfangen.
Am Abend erfolgte die Rückkehr nach Wilhelms
höhe bei Caſſel.

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt von
Kopenhagen glücklich in Moskau angekom-
men, um dem Leichenbegängniſſe der ſo früh und
jä) verſtorbenen Großfürſtin Paul beizuwohnen.
Wie der deutſche Reichsanzeiger mittheilt, unter
blieb auf der Fahrt von Roſtock bis Thorn, alſo
auf der ganzen Reiſe durch Deutſchland, jeder
officielle Empfang auf beſonderen Wunſch des
Kaiſers und auch in Berlin fand während des
einſtündigen Aufenthaltes auf dem dortigen
Stettiner Bahnhof, während deſſen zu Abend ge-
ſpeiſt wurde, nur eine familiäre Begrüßung im
Auftrage des in Oſtpreußen auf der Jagd be-
findlichen deutſchen Kaiſers durch den Prinzen
Leopold von Preußen ſtatt, der von ſeiner
Gemahlin und von einigen Generalen aus dem
Kaiſerlichen Gefolge begleitet war. Der Czar
war ernſt, unterhielt ſich aber freundlich mit
dem Prinzen Leopold, trug dieſem Grüße an den
Kaiſer Wilhelm auf und fügte hinzu, ſein Wunſch,
dem deutſchen Kaiſer einen officiellen Beſuch ab
zuſtatten, ſei leider durch das plötzliche, traurige
Familien Ereigniß beſeitigt er werde aber nach
Berlin kommen, ſobald es die beiderſeitigen Dis-
poſitionen geſtatten. Der Abſchied war ein ſehr
herzlicher.

Der Reichskanzler von Caprivi iſt
in Osnabrück angekommen, wo er den Jubi-
läumsfeſtlichkeiten des 78. Oſtfrieſiſchen Jnfanterie
Regiments, deſſen Chef er iſt, beiwohnt. Der
Reichskanzler wurde von den Spitzen der Behörden
empfangen. Am Dienſtag erfolgt die Rückkehr

nach Berlin. Folgenden Tages trifft der Staats
ſecretair von Bötticher dort ein, worauf
alsbald die Bundesrathsſitzungen wieder
ihren Anfang nehmen werden.

Jn Bremen hat die Feier des 25jäh-
rigen Jubiläums des 1. Hanſeatiſchen Jnfanterie-
Regimentes Nr. 75 in üblicher Weiſe unter
Theilnahme der Militär und Civilbehörden ſtatt
gefunden. Jn Hamburg iſt die gleiche Feier
für das 2. Hanſeatiſche JnfanterieRegiment be-
gangen.

Das neue preußiſche Schulgeſetz.
Verſchiedenen Gerüchten gegenüber kann die „Poſt“
mittheilen, daß im Berliner Kultusminiſterium
in der That ein neues Schulgeſetz für die
preußiſche Monarchie ausgearbeitet worden iſt,
das dem Landtage in der kommenden Seſſion
unterbreitet werden ſoll. Jnwiefern dasſelbe
von dem Entwurf des früheren Kultusminiſters
von Goßler abweicht darüber läßt ſich Beſtimmtes
noch nicht berichten.

Das erſte amerikaniſche Schweine-
fleiſch in Deutſchland. Wie die „Hamb.
Börſh.“ meldet, wurde am Sonnabend die erſte
Sendung amerikaniſchen Schweinefleiſches durch
H. F. Kirſten, den Generalvertreter für Swift
und Comp. in Chicago, in Hamburg eingeführt.

Aus Oſtafrika. Dem „vBerl. Tagbl.“
wird von Herrn Eugen Wolff aus Bagamojo
berichtet, daß die deutſche oſtafrikaniſche Schutz
truppe um 300 Sudaneſen und 500 Zulus ver-
mehrt werden ſoll. Major von Wißmann reiſe
Anfang October nach Europa retour. Von
anderer Seite wird beſtritten, daß der frühere
Reichskommiſſar wieder heimkehrt. Erſatz
perſonen für die gefallenen deutſchen Officiere
und Unterofficiere der Schutztruppe ſind bereits
nach Oſtafrika abgegangen.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt am Sonnabend auf ſeiner lange geplanten
böhmiſchen Reiſe in Prag angekommen und von
Czechen und Deutſchen in der feſtlich geſchmückten
Landeshauptſtadt mit lautem Jubel begrüßt.
Auf die Anſprachen der Behörden dankte der
Kaiſer, was wohl zu beachten iſt, erſt in deut-
ſcher und dann in czechiſcher Sprache. Auf
der alten Königsburg, dem Hradſchin, in welchem
der Kaiſer Abſteigequartier genommen, fand
glänzender Empfang ſtatt. Beim Beſuch der
Landesausſtellung äußerte der Kaiſer wieder
erſt in deutſcher und dann in böhmiſcher
Sprache, er ſei gern nach Prag gekommen, um
ſich von den Fortſchritten im Lande zu über-
zeugen. Der Erfolg der Ausſtellung möge den
geſunden Sinn der ganzen Bevölkerung auf-
muntern, alle Kräfte für das Aufblühen des
Landes einzuſetzen, welches nur durch ein ein-
trächtiges Zuſammenwirken von Czechen und
Deutſchen zum vollſten Aufſchwunge gelangen
werde. Wenn dieſe Worte nur von den fana-
tiſchen Czechen, die alles Deutſche mit ihrem
giftigſten Haß verfolgen, beachtet würden. Am
Sonntag fand auf dem Hradſchin ein großes
Feſtmahl ſtatt. Von Prag begiebt ſich der
Kaiſer in das deutſche Jnduſtriegebiet von
Reichenberg.

Schweiz. Der internationale Con-
greß für Unfallverhütung in Bern iſt
geſchloſſen, nachdem noch darauf hingewieſen war,
daß der nach menſchlichem Ermeſſen geſicherte
Friede Gelegenheit zur Durchführung genügender
ſocialer Reformen geben werde. Der Congreß
ſprach ſich für die Arbeiterunfallverſicherung und
die nothwendigen Vorbeugungsmaßnahmen aus,
die in Deutſchland ja in der Hauptſache ſchon
durchgeführt ſind.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat
eine perſönliche Theilnahme an der kommenden
Sonntag erfolgenden Enthüllung des Garibaldi-
Denkmals in Nizza abgelehnt und wird ſich
durch ihren Generalconſul dort vertreten laſſen.

Der Geſundheitszuſtand der ſich in
Pallanza aufhaltenden Königin von Rumä-
nien iſt ein etwas beſſerer geworden, doch
ſchreitet die Geneſung nur recht langſam vor.
Auf der italieniſchen Marine haben umfangreiche
Verſuche mit einem neuen Schießpulver ſtattge-
funden, die gute Reſultate ergeben haben ſollen.

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
E. Annahme von 9nſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittkags. R
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Herr von Giers, iſt auf ſeiner Urlaubsreiſe
in Venedig angekommen. Den Rückweg ge
denkt er über Paris zu nehmen, um dort ſeinem
als Botſchaftsſekretär befindlichen Sohn einen
Beſuch abzuſtatten.

Großbritannien. Die engliſche Regier-
ung wird in Petersburg einen officiellen Proteſt
gegen die Beſetzung von Klein-Pamir in Central
aſien durch die Ruſſen überreichen. Beim
Cap Diubi iſt ein Aufſtand unter den
Mauren ausgebrochen, welche die dortige
engliſche Handelsniederlaſſung bedrohen. Ein
engliſches Kanonenboot iſt zur Unterſtützung der
Bedrohten von Gibraltar nach Diubi abgegangen.

Frankreich. Das Urtheil des Zuchtpolizei-
gerichtes wegen des großen Eiſenbahnunglücks

von Saint Mande iſt ziemlich mild aus-
gefallen der Bahnhofsvorſteher, welcher trotz des
geſperrten Geleiſes den aufgelaufenen Zug ab
gehen ließ, erhielt 4 Monate Gefängniß, und der
Locomotivführer, welcher dermaßen von aller
Geiſtesgegenwart verlaſſen wurde, daß er, ſtatt
zu bremſen, ſich auf den Boden der Lokomotive
niederwarf, erhielt zwei Jahre. Die Eiſenbahn-
geſellſchaft hat alle Verletzten, ſowie die Hinter
bliebenen der Getödteten zu entſchädigen.

Orient. Aus Belgrad kommt ſchon wieder
einmal die Nachricht, daß der junge König
Alexander von Serbien ſich mit der Prin-
zeſſin Helene von Montenegro verloben
werde. Da Alexander eder Kleine heute erſt
fünfzehn Jahre alt iſt, kann man das Weitere
wohl ruhig der Zukunft überlaſſen. Aus
Conſtantinopel kommt die Mittheilung, daß der
Streit um die Dardanellenfrage nun
definitiv beigelegt iſt. Von keiner Groß-
macht ſind deshalb Schritte anhängig gemacht
worden. Die ſerbiſche Regierung hat ſich be-
reit erklärt, neue Handelsvertragsverhandlungen
mit Oeſterreich zu beginnen. Verhandlungen mit
Deutſchland ſind abgelehnt.

Amerika. Ueber die heutige Lage in Chile
berichtet ein Telegramm aus Valparaiſo, ſeit der
Wiederherſtellung des Friedens ſei eine Wieder-
belebung des Handels bemerkbar, jedoch beſonders
mit Europa. Für die Hebung des Handelsver-
kehrs mit den Vereinigten Staaten von Nord
amerika ſei wenig Ausſicht.

Aſien. Wie aus Peking gemeldet wird,
ſind in den Orten, wo die jüngſten Chriſten-
verfolgungen ſtattgefunden haben, vier Haupt-
rädelsführer hingerichtet und 21 Tumultuanten
verbannt; fünf Beamte, welche nicht rechtzeitig
Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ergriffen haben, ſind zur Verantwortung gezogen.
Die chineſiſche Regierung hat, ihre Verantwort-
lichkeit für die Wahrung der Ruhe im Jnnern
des Landes völlig anerkennend, den Statthaltern
von Chilhi und Nanking anbefohlen, das Nord
und Südgeſchwader der chineſiſchen Flotte nach
dem Gelben Fluße zu entſenden, um den Euro-
päern Schutz zu gewähren, wo immer ſie bedroht
ſein ſollten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 26. September. Zu dem

heute hier abgehaltenen Herbſt-Viehmarkt
waren angetrieben 124 Läuferſchweine und
341 Ferkel. Der Geſchäftsgang war flau, die
Preiſe niedrig. Zum Zuwiebelmarkt war die
Waare in großen Maſſen angefahren. Der
Verkehr war hier ein reger. Die Preiſe be-
trugen bei den Zwiebeln pro Gehänge faſt durch
ſchnittlich 45 Pfg.

Weißenfels, 26. September. Vier hieſige
Arbeiter und eine Frau, die am Sonnabend

Abend auf dem Rückwege von Stößen einen
unweit Prittitz abführenden Feldweg über Ober
und Untergreißlau einſchlugen, wurden von drei
bewaffneten Männern aus Leißling für Feld-
diebe gehalten und, trotz ihrer Verſicherung,
daß ſie nur nach Weißenfels gehen wollten, unter
ſchweren Drohungen aufgefordert, mit nach Leiß-
ling zu kommen. Die Angehaltenen fügten ſich
und ſo kam der Transport in Leißling vor dem
Gaſthofe an, wo ſich der Ortsſchulze gerade be-
fand. Dort wurden die Deliquenten nach Stand
und Namen gefragt und dann ſämmtlich in das
Spritzenhaus eingeſperrt. Am andern Morgen
ſollten die Verhafteten von mehreren Leißlingern
dem Herrn Amtsvorſteher in Wiedebach vorgeführt
werden, wurden aber bereits in Langendorf vom
Amtsſecretär entlaſſen. Die Sache wird jedenfalls
noch ein Nachſpiel haben.

t Halle, 24. Sept. Geſtern Abend fand
zur Eröffnung der Paſtoralkonferenz der
Provinz Sachſen in der Donmkirche ein
Gottesdienſt ſtatt. Es folgte dann eine Vor-
verſammlung im „Kronprinzen“. Jn dieſer ge
langte die in jüngſter Zeit wieder in erhöhtem
Maße angeregte Frage zur Beſprechung, ob
Aenderungen in der keſtehenden Konfirmations-
Ordnung nothwendig oder erwünſcht ſeien und,
wenn dies zu bejahen, welcher Art die Neuord-
nung ſein müſſe. Die Einleitung der Beſprechung
hatte Superintendent Rothe- Eisleben übernommen,
welcher im Anſchluß an ſeine Ausführungen
folgende Leitſätze aufgeſtellt hatte: 1) Die Miß-
ſtände der beſtehenden Konfirmation beruhen
weſentlich darauf, daß vielfach bei den Konfirman-
den eine geiſtige und ſittliche Reife vorausgeſetzt
wird, wie ſie bei 14 jährigen Kindern nicht vor-
handen iſt. 2) Zur Beſeitigung der Mißſtände
ſind zwei Wege denkbar, nämlich die Erhebung der
Konfirmanden zu größerer Reife oder die An-
paſſung an die mangelnde Reife der Konfir-
manden. 3) Der erſte Weg, auf dem es zur
Bildung einer kleinen Abendmahlsgemeinde
innerhalb der größeren Taufgemeinde kommen
würde, iſt mit den geſchichtlich gewordenen Ver-
hältniſſen unſerer Kirche nicht vereinbar. 4)
Es bleibt daher nur der zweite Weg übrig, die
Konfirmation auf die altproteſtantiſche Einfach
heit zurückzuführen, da ſie weſentlich als Ab-
ſchluß des zur Ergänzung der Kindertaufe er-
theilten kirchlichen Unterrichts anzuſehen iſt.
Nach der weſentlich den Anſichten des Referenten
zuſtimmenden Beſprechung wurde die Ver-
ſammlung durch Geſang und den Segen des
Herrn geſchloſſen. Die heutige Hauptver-
ſammlung wurde um 9 Uhr Vormittags im
„Kronprinzen“ eröffnet. Nach einer Anſprache
des Conſiſtorialraths Pfitzner-Stolberg über das
Schriftwort 1. Kor. 4, 20 begrüßte der Vor-
ſitzende, Conſiſtorialrath Göbel-Halle, in herzlicher
Weiſe den General Superintendenten Textor,
den Nachfolger des früheren General-Superin-
tendenten Dr. Möller. Es dankte dann General-
Superintendent Textor für die Worte des Will
kommens und mahnte zum Schluß, unter dem
Bekenntniß, daß er kein Parteimann ſei und
keiner Partei angehöre, man möge bei den
großen Aufgaben vom Parteiweſen immer mehr
abſehen und ſich zuſammenſchließen zu dem
Einen und Großen, dem Herrn zu dienen, ſein
Reich bauen zu helfen und einzutreten für das
Licht im Kampfe gegen die Finſterniß. Einigkeit
des Geiſtes durch das Band des Friedens thue
noth. Dann hielt Conſiſtorialrath Profeſſor D.
Haupt Halle einen Vortrag über das Thema:
„Reich Gottes, Gemeinde, Kirche in ihrer Be-
deutung für evangeliſchen Glauben und Leben“.
Der Redner legte in ſeinen inhaltreichen Aus

Ein geheimnißvoller Mord.
Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von

Ludwig Wechſler.
(Nachdruck verboten.)

(2. Fortſetzung.

Die mit langen Haarſtrichen beginnenden
Buchſtaben waren von einer ungewöhnlichen
Länge, was der Schrift einen gewiſſen eleganten,
wenn auch abſonderlichen Charakter verlieh.

Das Papier war die Hälfte eines feinen
Briefbogens, deſſen andere Hälfte offenbar aus
dem Grunde abgeriſſen worden war, damit weder
Monogramm noch Adreſſe zurückbleibe.

Nach eingehender Prüfung entdeckte ich auch,
daß die Schrift, wenn auch gut, an einzelnen
Stellen ein gewiſſes Zittern verrieth, wie wenn
ſie von einer alten Frau oder Jemandem her-
rühren würde, der ſich in großer ſeeliſcher Auf-
regung befand.

Das Ganze war zu einem Knoten gedrückt
geweſen und hatte daher kein Couvert.

Es konnte nicht per Poſt gekommen, ſondern
von jemandem übergeben worden ſein.

Wie ich nun daſaß und das Papier beſichtigte,
gewann ich die Ueberzeugung, daß der Menſch,
der den ſchlafenden Roland ermordete, niemand
anders ſein konnte, als der Gatte jener Frau,
die dieſe warnenden Worte geſchrieben.

Roland hatte dieſelbe Lob nsweiſe geführt, wie
ſo viele junge Leute dort den Becher der Wonne
leerend, wo er ſich ihm darbot und nicht berück-
ſichtigend, was es koſtete.

Sein Blut, ſo befürchtete ich nunmehr war
gefloſſen, um den Zorn eines beleidigten Gatten
zu beſchwichtigen.

Er war kein ausſchweifender Menſch, doch war
er jung und nur wenig junge Männer ſind a
ſtande, der Verſuchung zu widerſtehen, wenn

ihnen dieſelbe in Geſtalt einer ſchönen Frau
entgegentritt.

Mag ſein, daß ich unrecht hatte, ſicherlich
handelte ich nicht richtig, als ich beſchloß, den
Brief den nur ich geſehen, nicht an die Oeffent
lichkeit gelangen zu laſſen dem Geſchwätz der
Zeitungen ſollte keine Nahrung geboten werden.

Die Kunde vom Tode des armen Roland
durcheilte ganz England und regzte die Gemüther
mehr oder minder auf.

Es war ein unerhörter Fall, daß ein Menſch
am hellen lichten Tage in einer belebten Straße
ermordet werden und daß dann der Thäter ſpur-
los verſchwinden konnte.

Schon begannen die Zeitungen über die Ohn-
macht der Polizei zu ſpotten und einige Blätter
betonten ſogar, wie nothwendig es ſei, das gegen-
wärtige Syſtem zu ändern.

Aber es wäre mir auch unlieb geweſen, wenn
meine Vermuthung auf dem Wege der Zeitungen
Miß Mußgrave zu Ohren gekommen wäre.

Die trauernde Braut ſollte niemals erfahren,
daß ihr Verlobter nicht aus Habſucht, ſondern
aus einem anderen Grunde ermordet worden ſei.

Jch beſchloß daher, die Sache geheim zu halten,
bis die Unterſuchung zu Ende geführt worden.

Hierauf ließ ich den mit Eruirung betrauten
Detektiv zu mir rufen.

Meine Abſicht war, den ruchloſen Mörder ſo
ſchnell wie möglich der ſtrafenden Gerechtigkeit
zu überliefern.

Jch eilte demnach, die Polizei auf die richtige
Fährte zu lenken.

„Jch hoffe, Mr. Sharpe“, ſagte ich, „daß Sie
alles aufbieten, was nur möglich iſt.“

„Alles, Mr. Maitland. Ja ich hoffe ſogar,
daß ich den Mörder bald haben werde. Sonder-
bar iſt nur, daß wir in keiner Weiſe den ge
ſtohlenen Gegenſtänden auf die Spur kommen

führungen zunächſt die drei Begriffe Reich
Gottes, Gemeinde, Kirche und ihr gegenſeitiges
Verhältniß dar und erörterte, wie auf Grund
der ſo gewonnenen Kenntniß die drei Worte in
Kraft umzuſetzen ſeien zur Hebung evangeliſchen
Glaubens und Lebens. An den Vortrag ſchloß
ſich eine längere Beſprechung.

f Halle, 28. Sept. Die ſocialdemokratiſche
Partei zu Halle boykottirt den gegenwärtig hier
befindlichen Cirkus Herzog, da „derſelbe es ab
gelehnt, im „Volksblatte“ zu inſeriren, ſowie die
Tinzer Brauerei zu Gera, da dieſelbe den
Geraer Genoſſen einen Saal verweigert hat.

f Nordhauſen, 23. Sept. Die Getreide
noth ſcheint doch bei uns nicht ſo groß zu ſein,
wie immer behauptet wird. Ein benachbarter
Rittergutsbeſitzer, welcher einen größeren Poſten
Weizen zu verkaufen hat, hat dieſer Tage bei
den hieſigen Bäckermeiſtern vergeblich Abnehmer
geſucht. Ueberall erhielt der mit dem Verkauf
beauftragte Verwalter den ablehnenden Beſcheid,
man ſei hinlänglich auf längere Z.it verſorgt.
Die hohen Preiſe und die kleinen Brödchen wer-
den trotzdem beibehalten.

f Delitzſch, 24. September. Geſtern Abend
wurde verſucht, eine dem Landwirth Richter hier
gehörige, vor dem Halleſchen Thore belegene ge-
füllte Scheune in Brand zu ſetzen, und heute
früh bereits wurde der Brandſtifter in der
Perſon des 11 jährigen Sohnes des Arbeiters
Schuſter ermittelt. Nach ſeiner Verhaftung hat
der Knabe nicht nur dieſe That, ſondern auch
ferner eingeſtanden, der Urheber der im vorigen
Jahre in den Halleſchen Scheunen verſuchten
Brandſtiftungen zu ſein; ferner hat der Knabe
kürzlich auf der Straße einem kleinen Mädchen
ein Geldtäſchchen mit 5 Mark aus einem Korbe
geraubt.

f Wittenberg, 24. September. Während
des jetzt bendeten Manövers hat der Premier-
lieutenant vom 2. Garderegiment Herr v. Schlei-
nitz hier eine intereſſante Entdeckung gemacht.
Bei einem Beſuch unſerer Stadtkirche fiel ihm
auf einem in der Wand des Altarchores einge
mauerten Grabſtein zunächſt die in voller Ritter-
rüſtung ausgeführte Darſtellung des unter dem
Stein Begrabenenen und dann deſſen Wappen
auf, das genau mit dem Familienwappen des
Herrn v. Schleinitz übereinſtimmt. Und in der
That ergab das Studium der Jnſchrift des
Steines, daß der hier vor 300 Jahren Be-
ſtattete thatſächlich einer der Vorfahren des
Herrn v. Schleinitz geweſen iſt. Das noch vor-
handene Todtenbuch der Stadtkirche giebt unter
dem 11. März 1577 über den Entſchlafenen noch
folgende kurze Mittheilung: „Carolus, ein Herr
v. Schleinitz geweſt, iſt verſchieden.“ Und wenige
Jahre ſpäter meldet dasſelbe Buch auch den
Tod der Gattin des Herrn v. Schleinitz, der
demnach, wie ſo viele ſeiner damaligen Commili-
tonen, ein verheiratheter Student war.

f Tanger hütte, 24. Sept. Heute er
eignete ſich auf dem hieſigen Hüttenwerke ein
ſchwerer Unglücksfall. Die beiden Former Linde
und Elfert waren bei ihrer Arbeit beſchäftigt, als
hinter ihnen zwei andere Former mit einer großen
Pfanne voll glühenden Eiſens ſtürzten. Der
ganze glühende Jnhalt ergoß ſich über die beiden
erſteren und verbrannte den Former Elfert
dermaßen, daß ihm der eine Fuß faſt ganz ver-
kohlt wurde außerdem erlitt er auch noch an
anderen Körpertheilen ganz bedeutende Ver-
letzungen. Der Former Linde iſt glücklicher
weiſe nicht ſo erheblich beſchädigt worden.

f Hildburghauſen, 26. Sept. Der thü-
ringiſche Städtetag wählte zum nächſtjährigen
Verſammlungsort Langenſalza.

ſammt Kettekönnen. Jch fürchte, daß die Uhr
in den Schmelztiegel wanderte.“

„Bevor Sie weitergehen“, ſagte ich, „will ich
die Auffaſſung zerſtreuen, wie wenn der Mord
aus Hadbſucht ausgeführt worden wäre.“

Der Detectiv lächelte, wie wenn er ſagen
wollte:

„Jedermann glaubt die Sache beſſer zu ver-
ſtehen, als wie wir.“

„Wenn ich den ausgeſetzten hohen Preis ge
winnen wollte“, fuhr ich fort, würde ich vorerſt
der Lebensweiſe des Verſtorbenen bis ins kleinſte
Detail nachforſchen, welche Bekanntſchaften er
pflegte, von denen ſeine Freunde keine Kenntniß
hatten, mit wem er verkehrte u. ſ. w. Uebrigens
will ich Jhnen gegenüber offen ſein, Mr. Sharpe,
ich weiß, daß mein armer Freund zwei bis drei
Tage vor ſeinem Tode einen Brief erhielt, worin
er ermahnt wurde, ſich vor dem Gatten einer
gewiſſen Frau in Acht zu nehmen. Mehr kann
ich Jhnen nicht ſagen, doch glaube ich, daß dies
genügend iſt.“

„Dies hätten Sie vor dem Unterſuchungs-
richter ausſagen ſollen.“

„Damit wir den elenden Mörder vor der
Zeit gewarnt hätten, wie? Jetzt aber argwöhnt
er gar nichts und ſo wird er leicht zu erforſchen
ſein.“

Mein Argument war ſo treffend, daß Mr.
Sharpe gezwungen war, ſich meiner Anſicht
unterzuordnen.

Da ich ihm keine näheren Anhaltspunkte an
die Hand geben konnte, entfernte er ſich mit der
Ueberzeugung, nach einer Woche den auf das
Haupt des Mörders auesgeſetzten Preis beheben
zu können.

Während einiger Tage vernahm ich nichts
weiter über die Sache, es ſei denn die gewöhnliche
Meldung, daß die Poliz i bereits auf der Spur ſei.

f Gera, 26. Sept. Nach achttägiger Ver
handlung vor dem hieſigen Schwurgericht wurde
der Director der bankerotten Geraer Handels-
und Creditbank Roßbach zu 8 Jahren Zuchthaus,
17800 M. Geldſtrafe und zehnjährigem Ehr
verluſt verurtheilt. Tetzner und Leibelt wurden
freigeſprochen.

Meiningen, 25. September. Der Herzog
läßt folgende Dankſagung veröffentlichen „Bei
der großen Zahl Dexter, welche Se. Hoheit den
Herzog, unſeren gnädigſten Herrn, bei Gelegen-
heit höchſtſeines 25 jährigen RegierungsJubiläums
mit ihren Glückwünſchen erfreut haben, iſt es
Höchſtdemſelben leider unmöglich, jedem Ein
zelnen ſelbſt zu danken. Se. Hoheit haben uns
daher beauftragt, allen Betheiligten ſeinen ihm
ſehr vom Herzen kommenden Dank hiermit aus
zuſprechen. gez. Herzogliches Staatsminiſterium.“

t Braunſchweig, 25. September. Ein
Streik droht in unſerer hochentwickelten Fleiſch
waareninduſtrie auszubrechen. Zur Würdigung
der Lage ſei Folgendes vorausgeſchickt. Die
hieſigen Fleiſchergeſellen wurden vor längerer
Zeit bei ihren Meiſtern um Abkürzung der über-
mäßig langen Arbeitszeit vorſtellig und erſuchten
namentlich, den Magiſtrat eine anderweite Feſt
ſetzung der Schlachtezeiten auf dem hieſigen
ſtädtiſchen Schlachthauſe zu veranlaſſen. Die
Forderungen der Geſellen wurden indeß rund-
weg abgelehnt, und ſo gingen denn letztere in
das ſocialdemokratiſche Lager über, wo ſie mit
offenen Armen aufgenommen wurden. Die Geſellen
beſchloſſen, einen ſocialdemokratiſchen Fachverein zu
gründen und einen Vertreter deſſelben in die hieſige
General-Commiſſion, welche die „Jntereſſen des
arbeitenden Volkes“ vertritt, zu entſenden. Die der
hieſigen Fleiſcherinnung angehörigen Meiſter beab-
ſichtigen nun, ihren Geſellen bis kommenden Sonntag
einen Schein unterſchreiben zu laſſen, auf Grund
deſſen ſich dieſelben verpflichten, keinem Fach
vereine beizutreten. Weigert ſich ein Geſelle,
ſeine Unterſchrift abzugeben, ſo ſoll ihm auf 14
Tage gekündigt werden und er, ſelbſt wenn er
nachträglich ſich zum Unterſchreiben des Scheines
bereit erklärt, innerhalb ſechs Wochen in hieſiger
Stadt keine Arbeit wieder erhalten. Ein Jn-
nungsmeiſter, welcher dieſem Abkommen zuwider-
handelt, verfällt in eine Konventionalſtrafe von
50 Mark. Auf Seiten der Geſellen iſt nun
durchaus keine Neigung vorhanden, den Anforde-
rungen der Meiſter Folge zu leiſten, und ſo
wird wohl ein Ausſtand der etwa 700 hieſigen
Fleiſchergeſellen unvermeidl'ch ſein.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 28. September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſvriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

(f) Saal-Unſtrut- Bezirk vom Deut
ſchen Kriegerbunde. Wir kommen gern
dem Wunſche des Vorſitzenden des SaalUnſtrut-
Bezirks vom Deutſchen Kriegerbunde, Fabrikanten
Markendorf in Freyburg, nach, indem wir auf
mehrfache an ihn ergangene Anfragen veröffent-
lichen, daß der Saal-Unſtrut-Bezirk bei der
Spalierbildung beim Einzuge unſeres Kaiſer
paares hierſelbſt am 24. v. Mts. ſich in einer
Stärke von 89 Vereinen mit ca. 3000 Mann
und 82 Fahnen betheiligt hat. Die Spalier
bildung durch die Kriegervereine dieſes Bezirks
war übrigens an Allerhöchſter Stelle genehmigt
worden.

Gebt Acht auf die Oefen. Dieſe
Mahnung iſt beim Eintritt der kälteren Jahres
zeit in den Häuſern gewiß angebracht. Während

Als ich mit Mr. Sharpe wieder zuſammenkam,
war er bereits ungemein verzagt.

„Jch forſchte und ſuchte nach allen Seiten“,
ſagte er, „doch konnte ich nicht dem mindeſten
Skandal auf die Spur kommen, welcher ſich auf
Mr. Northwick beziehen könnte. Jch fange an
zu glauben, daß Sie ſich in einem Jrrthum
befinden.

„Jch befinde mich in keinem Jrrthum“, ant-
wortete ich. „Der Mord ward aus Rache ver
übt und der, der ihn beg'ing, befindet ſich höchſt
wahrſcheinlich auch jetzt in London.“

Doch alles war vergebens.
Niemand meldete ſich um den Preis und der

Fall des armen Roland vermehrte blos die große
Zahl der nicht enthüllten und ſtraflos gebliebenen
Mordthaten.

Nach kurzer Zeit brachte cine viel ſchauder-
haftere Tragödie den ganzen Fall in Vergeſfen
heit und nur diejenigen, die näher betheiligt ge
weſen, dachten auch noch weiterhin daran.

Jch hatte alles Mögliche aufgeboten und ſo
blieb mir nichts weiter übrig, als daß ich das
geheimnißvolle Popierſtück in meinen Schrank
verſchloß .und mir dabei ſagte, daß das Ver-
hängniß oder der Zufall mir doch einmal den
Namen des Schreibers dieſer Zeilen enthüllen

werde. t.Meiner Anſicht nach war die Unterſuchung
fehlerhaft geleitet worden, denn den Weiſungen
zufolge, die ich Sharpe gegeben, hätte wenigſtens
jemand verdächtigt werden ſollen. Denn ſo ſehr
der arme Roland ſeine Liebesabenteuer auch ge
heim halten mochte, die Gewandtheit der Polizei
hätte denſelben auf die Spur kommen müſſen

(Fortſetzung folgt.)
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des Sommers iſt ſo manche Fuge des Stuben
ofens ausgebröckelt und manche ſchadhafte Stelle
im Jnnern der Feuerung iſt durch Austrocknen
des Lehms hervorgetreten. Leicht entſtrömt daher
der Rauch in das Zimmer oder die Flamme der
Heizung ſchlägt erſt ſchwelend und allmählich

ündend an die nahe gelegenen Holztheile. Balken
und Schornſteinbrände ſind daher um dieſe Zeit
an der Tagesordnung und eine Unterſuchung
des neuanzuheizenden Ofens ſollte nirgends unter
bleiben. Auch auf die Schornſteine, von
denen oft ein enges Rohr die Rauchmaſſen der
Hefen aus mehreren Stockwerken aufnehmen muß,
iſt Acht zu geben denn eine kleine Verſtopfung
zicht oft einen Schornſteinbrand und eine Un
dichtigkeit auch hier eine Entzündung der Balken
lage nach ſich. Es liegt daher im Intereſſe aller
Hausbeſitzer, in dieſer Zeit die Ausgabe nicht zu
ſcheuen ſie ſparen ſich Reparaturen und der
Feuerwehr Arbeit.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter
hat aus Anlaß eines Specialfalles ſein Befrem
den darüber ausgeſprochen, daß ein Arbeiter,
nachdem er infolge eines Betriebsunfalles er
krankt, nach der Geneſung nicht wieder
zur Arbeit angenommen, ſondern mit
ſeinem Geſuche zurückgewieſen worden war.
Wenn hierzu angeführt wird, daß dies aus
Mangel an Beſchäftigung geſchehen ſei, ſo wird
miniſteriellerſeits darauf hingewieſen, daß ein in
ſolge Betriebsunfilles erkrankter Arbeiter über
haupt ſo lange nicht als ausgeſchieden anzuſehen
ſei, bis etwa feſtſtehe, daß er in abſehbarer Zeit
die Arbeit wieder aufzunehmen außer Stande
ſei. Es verſtehe ſich, daß in einem ſolchen Falle
die Feſtſtellung der Unfallentſchädigung von
Amts wegen eingeleitet werde. Für ſolche Ar
beiter ſei daher die bisherige Arbeitsſtellung
offen zu halten und äußerſten Falles ſei deren
Annahme bei der Strombau Verwaltung oder
in einem anderen gleichartigen ſtaatlichen Arbeits-
betriebe zu vermitteln.

Lt. Porzellan 2c. Malerei. Aus dem
Inſeratentheil des „Kreisblatt“ hat der Leſer
wohl erſehen, daß ſich unſerer Damenwelt in
dieſer Winterſaiſon Gelegenheit bietet, ſich an
einem praktiſchen Unterricht in Porzellan, Aqua-
relle, Seiden- und Lackmalerei zu betheiligen,
den ein talentierter junger Mann, Herr Lud-
wig Neumayer, nebenbei geſagt ein Ungar,
der ſeit kurzer Zeit in unſerer Stadt weilt, zu
ertheilen beabſichtigt. Herrn Neumahyer ſtehen
über ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten mehrere
amtliche Zeugniſſe zur Seite und errang ſich
derſelbe auch zu verſchiedenen Malen Diplome
als Auszeichnung für ſeine Arbeiten. Zur Er-
lernung dieſer Malereien ſind, wie uns Herr
Neumayer mittheilt, Zeichenkenntniſſe
durchaus nicht erforderlich; er bringt
der ungeübteſten Hand ſeine Kunſt bei. Ueber
alles Nähere ertheilt Herr Guſtav Lots Nach
folger Auskunft, bei welchem auch einige der be
reits ausgeführten Arbeiten zur Anſicht ausliegen.

Lützen, 26. September. (Schlacht-
viehunterſuchung.) Die PolizeiVerwaltung
hat vom 1. October d. J. ab die zwangsweiſe
Unterſuchung von Schlachtvieh und friſchem
Fleiſch in der Stadt Lützen angeordnet. Von
dem Beſitzer der geſchlachteten Thiere iſt für die
thierärztliche Unterſuchung zu entrichten: für
jedes Stück Großvieh (Ochſen, Bullen, Kühe und
Rinder) 60 Pf., für jedes Stück Kleinvieh 30
Pf. und für jedes Stück friſches Fleiſch 20 Pf.

Dürrenberg, 24. Sept. Das Brun-
nenfeſt mit ſeinen Freuden und Leiden liegt
nun abermals hinter uns. Die Budenſtadt,
welche vor einigen Tagen auf dem Marktplatze
erſtanden, iſt wieder verſchwunden, und Nichts
mehr verräth das Treiben, welches dort vor
kurzer Zeit noch große Menſchenmaſſen, wie ſie
Dürrenberg eben nur einmal im Jahre zu ſehen
bekommt, bewegte und beluſtigte. Das fahrende
Volk mit ſeinen Schauſtellungen und verſchieden
artigen Handelsartikeln iſt verſchwunden, um wie
der an anderen Orten eine ſchau- und kaufluſtige
Menge anzulocken. Wenn auch einzelne aus
dieſem Volk, beſonders die Beſitzer der Carouſſels
und Glücksbuden mit Zufriednheit auf die
verfloſſenen Feſttage zurückolicken d. h. von
einem leidlich guten Geſchäft ſprechen können, ſo
war doch im Allgemeinen der Geſchäftsgang ein
ſchleppender und, die Einnahme des diesjährigen
Brunnenfeſtes bei Weitem hinter der des vor-
jährigen geblieben. Der Verkehr ſelbſt und mit
ihm die Schau und Kaufbegierde waren be-
deutend ſchwächer als in früheren Jahren.
Stellten auch am Sonntag, dem Hauptfeſttag,
die Bewohner der naheliegenden Städte, wie
Leipzig, Halle, Weißenfels und dergl. in Folge
der vielen zu günſtiger Zeit eingelegten
Sonderzüge ein großes Contingent, ſo blieb doch
die Landbevölkerung zum großen Theil aus, wo
für der Grund wohl außerdem noch darin liegen
mag, daß an dieſem Tage in den meiſten Ort-
ſchaften um Dürrenberg herum das Erntedank-
feſt gefeiert wurde. Während am Nachmittag
ein reges Leben zwiſchen den Budenreihen, in
den Schankzelten und im Bauſchuppen, dem ge-
räumigen Tanzſaal für die Knappſchaft und ihre
Angehörigen, herrſchte, war bereits in früher
Abendſtunde, nachdem die Fremden zum Theil
Dürrenberg mit der Bahn wieder verlaſſen
hatten, zum Theil auch in die Tanzlocale der
nahegelegenen Gaſthöfe eingekehrt waren, eine
roße Leere auf dem Feſtplatze entſtanden. Am

ontag und Dienſtag, an welchen Tagen auch

noch Regenwetter eintrat, waren die Verhältniſſe
nicht viel beſſer. Viele der Budenbeſitzer be
gannen ſchon mit dem Einpacken und Fort-
ſchaffen ihrer Habſeligkeiten, ſodaß am Dienſtag
Nachmittag während des Vorbeimarſches der
über 150 Paare zählenden Polonaiſe der Be-
amten und Arbeiter der Platz mit ſeinem
Chaos von Säulen, Brettern und Papier-
reſten einen wehmüthigen Anblick darbot. Das
meiſte Leben herrſchte an dieſem Tage noch im
Bauſchuppen, wo wahre Unmaſſen von Bier ver-
tilgt wurden. Der Tanz der Knappſchaft währte
hier bis 1 Uhr Nachts. Unfälle, Betrügereien
oder Spitzbübereien ſind Dank der ſorgfältigen
Ueberwachung des Feſtplatzes durch bedeutend
verſtärkte Polizeiorgane während der Dauer des
Feſtes diesmal nicht vorgekommen. Der am
Sonntag Vormittag zum Brunnenfeſte hier von
Leipzig eintreffende Extrazug war mit 400 Per-
ſonen von dort abgelaſſen worden.

Dürrenberg, 24. September. Auf Ver
anlaſſung des Herrn Miniſters für Handel und
Gewerbe ſoll eine Stationirung der
Unſtrut und Saale ausgeführt werden.
Die Bezeichnung der Stationen wird von Kilo-
meter zu Kilometer mit Unterabtheilungen von
1 Kilometer durch einen Stein erfolgen, welcher
etwa 2 Meter vom Uferrande geſetzt werden ſoll.
Jm Anſchluß hieran wird mitgetheilt, daß
augenblicklich eine Regulirung der Saalufer im
ſogenannten Pfarrloche bei Kleincorbetha auf
einer Strecke von 400 Meter Stromlänge
in der Weiſe ſtattfindet, daß die daſelbſt
vorhandenen, übermäßig langen Buhnen bis
zur Hälfte abgeſtochen werden und der
zwiſchen ihnen befindliche Theil des Fluß-
bettes mit dem hierbei und bei den Baggerar-
beiten an der hieſigen Eiſenbahnbrücke gewonnenen
Kieſe zugeſchüttet wird. Mit der Ausführung
der bezeichneten Arbeiten iſt der Königliche Bau
rath Boéss betraut worden, der die mühevolle
und vor Kurzem erſt gelungene Hebung des im
Frühjahr an genannter Brücke mit voller Lad-
ung geſcheiterten Kahnes des Schiffseigners
Eberlein aus Nebra leitete.

Dürrenberg, 27. Sept. Nach der Kur-
liſte Nr. 9 des Königlichen Soolbades hierſelbſt,
die zugleich Schlußliſte iſt, beträgt die Geſammt
zahl derjenigen Perſonen, welche während der
Saiſon 1891 das hieſige Soolbad benutzten
853 in 366 Parteien vertheilt. Gegen das
Vorjahr, in welchem nur 819 Perſonen
in 422 Parteien das Bad benutzten, iſt trotz
der Ungunſt der Witterungsverhältniſſe während
der Monate Juni, Juli und Auguſt demnach ein
Mehr von 34 Perſonen zu verzeichnen. Außer-
dem badeten in dieſem Jahre 33 Mitglieder des
Dürrenberger Knappſchaftsvereins Soole gegen
38 im Vorjahre. Die Benutzung des Wellen-
bades in dieſer Saiſon war im Verhältniß zur
vorjährigen ſehr unbedeutend. Der Schluß der
Bäder erfolgt am 30. September.

Dürrenberg, 27. September. Wie man
hört, bedingt der geſteigerte Verkehr auf dem
hieſigen Bahnhofe eine Vermehrung der vor-
handenen Gütergeleiſe. Das Königliche
Eiſenbahnbetriebsamt zu Weißenfels hat mit der
Ausführung dieſer Erweiterungsanlagen vor
kurzer Zeit beginnen laſſen. Das den Erben
der verſtorbenen Wittwe Kohlſtädt gehörige,
in Dürrenberg gelegene Wohnhaus nebſt Zubehör
iſt für den Preis von 1000 Mk. in den Beſitz
des Holzhändlers Herrn Franz Marcus über-
gegangen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil-

helm I. in Berlin. Bezüglich der Ausführung des
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm in Berlin darf als
ſicher angeſehen werden, daß die Wahl der Schloßfreiheit
als Aufſſtellungsplatz endgiltig entſchieden iſt. Es heißt,
der Kaiſer werde bald nach ſeiner Rückkehr auch eine Be
ſtimmung über den aus ührenden Künſtler treffen.

(Gounod über Wagner.) Dieſer Tage befragte
der „Figaro“ den greiſen in St. Cloud weilenden Gounod
um ſeine Anſicht über den Lohengrinſkandal. Obgleich er
manches an dem ihm perſönlich bekannten Richard Wagner
auszuſetzen hat, ſo erklärte er doch aufs entſchiedenſte „Mit
aller Energie erhebe ich Einſpruch gegen derartige Kund-
gebungen. Das Genie Wagners iſt zu allgemein bekannt,
als daß Paris ſich auf die Dauer weigern könnte, es kennen
zu lernen. Schon vor 20 Jahren hätte man Lohengrin,
Tannhäuſer, die Meiſterſinger und ſeine übrigen Werke
aufführen ſollen. Jhn nicht ſpielen, weil er ein Deutſcher
iſt Aber ſpielt man unſere Opern nicht in Deutſch
land, Oeſterreich, Jtalien Jſt Robert der Teufel nicht
das Werk Meyerbeers, eines deutſchen Komponiſten Und
der Troubadour Hat ihn nicht der Jtaliener Verdi ge
ſchrieben Jch habe bereits geſagt, daß ich Wagners
Haltung nach dem Kriege verurtheile. Aber iſt das ein
Grund, ihn von unſeren bedeutenden Bühnen fernzuhalten
Auch ich rühme mich, ein guter Franzoſe, ein Patriot zu
ſein. Jch habe nach dem Kriege Stücke geſchrieben, Hymnen,

in denen ich nach Herzensluſt meinen Haß gegen den
Gegner freien Lauf ließ, in denen ich alle meine K aft auf
bot, um meinen Mitbürgern die Hoffnung auf eine Revanche
durch unſere Armeen ins Herz zu pflanzen. Gleichwohl
hat man den Fauſt in Deutſchland geſpielt ja, man
hat ihn beklatſcht.“

(Socialdemokraten unter ſichl) Wie ge-
meldet, wurden in Berlin ſeitens der Socialdemokraten keine
oppoſitionellen Delegirten zum Erfurter Parteitage gewählt
Jm 5. Wahlkreife kam, wie noch nachzutragen iſt, noch
keine Wahl zu Stande, wohl aber kam es bei der dortigen
Verſammlung zu wenig anmuthigen Sceenen, die ſich
zwiſchen den Genoſſen Stadthagen, Auerbach und Bieſter
abſpielten. „Genoſſe“ Stadthagen richtete einen heftigen
Hieb gegen den „Genoſſen“ Auerbach, weil er durch ſeinen
Antrag auf Ausſchließung des Correſpondeten der „Köl
niſchen Zeitung“ vom Brüſſeler Congreß ſich unſocial-
demokratiſch benommen habe und dabei für das „Schand-
blatt“, die „Neue Freie Preſſe“, correſpondirt habe, Er
beantragt daher, der Parteitag ſolle Auerbach einen Ver
weis ertheilen. Die Oppoſition (Lamprecht) drohte, noch
andere Mitglieder des Brüſſeler Congreſſes, welche für die
bürgerliche Preſſe arbeiten, namhaft zu machen. (Zuruf:

Heraus mit den Namen Redner verfſichert, die Namen
würden bekanntgegeben werden. Bieſter ſtellte den Antrag,
über den Militarismus den Boyeott zu verhängen, die
Stellung der Socialdemokratie im Falle des Krieges zu fixiren,
den Staat für rechtlos zu erklären und den „Vorwärts“ als
Centralorgan abzuſchaffen. Leßner griff die Parteiführer
ſchroff an, erwähnte Gilles (Stadthagen ruft: Sie ſcheinen
alle Lumpen zu kennen und warf Stadthagen vor, bei
der Maifeier über den Stock geſprungen zu ſein. Nach
heftiger Gegenrede Stadthagen's ſagte Bieſter zu Stadt
hagen: Sie ſind ein Erzlump! Sofort verfügte der
Polizeilieutenant die Auflöſung der Verſammlung. Jm
RedactionsBriefkaſten des „Vorwärts“ findet ſich folgende
Auslaſſung in Sachen Gilles-Aveling „Sie fragen, wa
rum wir den Lumpazius Gilles nicht gleich beim Namen
genannt haben. Die „heroſtratiſche Eitelkeit“, die wir ihm
beilegten, hätte ihnen den Grund verrathen ſollen. Dieſer
G. hat ſich ſeit faſt einem Jahre die erdenklichſte Mühe
gegeben, von uns genannt zu werden. Er gehört zum
Geſchlecht jener Lebeweſen in Heine's „Wintermärchen“, die
um einen Fußtritt betteln. Für einen Fußtriit mit
Namensnennung wäre er vor Stolz in die Luft ge
ſprungen. Wir zogen die Fußtritte ohne Namensnennung
vor und verurtheilten ihn zur Anonymität. Jetzt, da der
G. die Ohrfeigen Avelings ab hat, kann man ihm ja den
Gefallen der Namensnennuug thun. Habet und Habeat!
Er hat ſein Theil und kann noch mehr haben.“ Der
„Kr.Ztg.“ ging hierzu nachſtehendes Schreiben des Herrn
Gilles an die Redaction des „Vorwärts“ zu: „Sie haben
mit einer, nur Jhnen eigenen Unverfrorenheit meine Er-
klärung vom 12. d. Jhren Leſern unterſchlagen, worauf ich
auf Grund früherer Erfahrungen vorbereitet ſein mußte.
Damit nicht genug, beeilten Sie ſich, mich in Jhrem be
rüchtigten GaſſenbubenJargon mit ſchmutzigen Beſchimpſ
ungen und ſinnloſen Verleumdungen zu überhäufen. Ja,
Sie haben die Jnfamie beſeſſen, mich in der denkbar will
kürlichſten Weiſe als Polizeiagenten zu verdächtigen, bekannt
lich ihr letzter Sauhieb Gegnern gegenüber, denen Sie im
ehrlichen Kampfe nicht beizukommen vermögen. Und das
Alles um des „Genoſſen Aveling“ willen Wohlan, ich
nehme den Handſchuh auf. Jch werde in wenigen Tagen
aller Welt, vor der man mich ſo niederträchtig zu beſchimpfen
gewagt hat, den thatſächlichen Beweis liefern, daß man
einzig zur Deckung eines ganz gemeinen Hochſtaplers dieſe
erbärmlichen Proben ſittlicher Verrohung gegeben hat.
Meine Beſchimpfer und Verleumder ſollen mich nicht irre
machen. Mögen ſie beweiſen, was ſie ſo frech behaupten,
die Beſchützer und Genoſſen eines Aveling. London, 19.
September 1891.“ Jedenfalls kann man den weiteren
Veröffentlichungen über den „Genoſſen“ Aveling mit Inter
eſſe, wenn auch dem bedingten entgegenſehen, das derartige
Schmutzwäſche erregt.

Sohann Franz Encke) An dem gleichen Tage,
da der Freiheitsſänger Theodor Körner zur Welt kam,
wurde noch ein anderer Berühmter der deutſchen Nation
geſchenkt. Am 23. September 1791 wurde zu Hamburg
der Aſtronom Johann Franz Encke als Sohn eines
Predigers geboren. Encke begann ſeine Studien in
Göttingen unter Gauß, trat während der Freiheitskriege
in die Artillerie der hanſeatiſchen Legion, wurde 1815
Artillerielieutenant in preußiſchen Dienſten, ging aber ſchon
ein Jahr ſpäter als Gehilfe an die Sternwarte Seeberg
bei Gotha und war dort bis 1825 thätig, in welchem Jahre
er als Secretär der Akademie der Wiſſenſchaften und
Director der neuen Sternwarte nach Berlin berufen wurde.
Sein Name wurde weiteren Kreiſen bekannt, als Encke
durch ſeine Bahnbeſtimmung des Kometen von 1680 den
von Cotta ausgeſetzten aſtronomiſchen Preis gewann und
(1824) in zwei Abhandlungen die Beobachtungen der zwei
Venusdurchgänge von 1751 und 1769 verarbeitete. Seinen
eigentlichen Ruf hat Encke gegründet durch die Entdeckung
der Periodicität des (1819 von Pons entdeckten) ſpäter ſo
berühmt gewordenen und nach ihm benannten Encke'ſchen
Kometen. Als Director der Berliner Sternwarte erwarb
ſich Encke großes Verdienſt durch Betheiligung an der von
Beſel angeregten Mappirung des äquatorialen Himmels
und durch die Herausgabe des Berliner aſtronomiſchen
Jahrbuches. Nicht minder bedeutend, wie als Aſtronom
und Mathematiker, war Encke als Lehrer und Fachſchrift
ſteller. 1863 nahm Encke ſeine Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt und zog ſich nach Spandau zurück, wo er am
26. Auguſt 1865 ſtarb.

(Luſtmord.) Bei Greffen iſt an einem 11 jährigen
Mädchen ein Luſtmord verübt worden. Der Mörder, ein
17 jähriger Burſche, iſt verhaftet.

(Tribünen-Einſturz.) Aus Gent, 27. Sept.
wird geſchrieben: Bei dem von der Preſſe veranſtalteten
heute Nachmittag hier ſtattgehabten Feſte brach ein Theil
der für das Publikum erbauten Tribünen ein, die Zahl
der dabei zu Schaden gekommenen Perſonen ſoll eine erheb
liche ſein. Die Tribüne war auf einem eingezäunten, zu
Verſuchszwecken dienenden Feldgrundſtücke errichtet, welches
lockern Boden und moorigen Untergrund hatte. Das Feſt
war außerordentlich zahlreich beſucht. Bei der dritten
Programmnummer gerieth die Tribüne durch eine Be
wegung der auf derſelben verſammeiten Menge ins Wanken
und faſt in demſelben Augenblick brach dieſelbe unter einem
entſetzlichen Schrei der Menge zuſammen. Der Unter-
nehmer und einer ſeiner Arbeiter ſind getödtet, beide be
fanden ſich im Augenblicke des Einſturzes unter der
Tribüne, um ſich von deren Feſtigkeit zu überzeugen. Eine
Anzahl anderer Perſonen iſt bei dem Einſturze mehr oder
weniger ſchwer verletzt worden.

Theater und Muſik.
Repertoire- Entwurf des

Stadt Theaters. Neues Theater Dienſtag: Tann-
häuſer. Mittwoch: Zum 100 jährigen Jubiläum der
erſten Aufführung. Proleg. Die Zauberflöte. Donnerſtag
Zum 1. Male Symphonie in C-moll. Von Heinrich XXIV.
Prinz Reuß. Hierauf: Die Roſe vom Kaukaſus. Zum
Schluß Sicilianiſche Bauernehre. Freitag Othello
(Oper.) Sonnabend Zriny. An allen Tagen Anfang
127 Uhr. Altes Theater: Dienſtag Penſion Schöller. Vor
her Herrn Kaudels Gardinenpred gten. Mittwoch: 4. Vor
ſtellung zu halben Preiſen. Maria Stuart. Donnerſtag
Unſere Don Juans. Freitag Penſion Schöller. Vorher:
Herrn Kaudels Gardinenpredigten. Sonnabend Der
Vogelhändler An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Leipziger

Briefkaſten der Redaection.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Lang jähriger Abonnent in Corbetha bei
Delitz a. B.: Wer von den Ortseinwohnern iſt zur Wahl
der Wahlmänner für die Wahl eines Kreistagsabgeordneten
berechtigt, und wie muß die Wahl ausgeführt werden
Wahlberechtigt zur Wahl der Wahlmänner für die
Wahl eines Kreistags Abgeordneten iſt jedes ſtimmbe-
recht igte Gemeinde-Mitglied, unangeſeſſene Dorfbewohner
ſind nicht ſtimmberechtigt. Wählbar iſt jedes ſtimmbe-
rechtigte Gemeindeglied welches ſeit einem Jahre in
der Gemeinde oder im Kriſe angeſeſſen, mithin auch die
zum Lwahl- Verbande der größeren Grundbeſitzer gehörenden
Gemeindeglieder. Wie die Wahl ausgeführt werden muß,
können Sie am leichteſten aus dem dem dortigen Orts-
richter zugegangenen Wahl-Reglement und Zubehör erſehen

Die mitgeſandten 40 Pf. in Briefmarken ſtehen übrigens
zu Jhrer Verfügung der Briefkaſtenonkel ertheilt den
Abonnenten die erwünſchten Auskünfte gratis und koſtenlos!

Socialdemokrat in Kopenhagen. Hier-
durch quittieren wir über den Empfang des unſerm Herrn
G. Leidholdt unter Kreuzband zugeſandten „Social-Demo-
kraten Was wir mit dem Blatte anfangen ſollen, und

zu welchem Zwecke es überſandt wurde, wiſſen wir zwar
nicht; da keiner der Unſrigen der däniſchen Sprache
mächtig, haben wir auch nicht zu enträthſeln vermocht, ob
man ſich vielleicht in den Spalten der Zeitung mit uns
beſchäftigt

Markt-Berichte.
Merſeburg, 26. September. Höchſter und niedrigfier

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis 26. Sep
tember pro Stück 4,50--7,50 M.

Halle, 26. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 225 233
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 223--228, Roggen
ruh. 240 247. Gerſte Brau ruhig, 176-- 194, feinſter über
Notiz Futter 165 bie 172 Mark. Hafer
ruh. 172-176, neuer 153 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaie 166 175. Raps flau 260--275
Rübſen Erbſen, Victoria 225 245 Wicken Kümmel exel.
Sack per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärte, incl. Faß
von 1060 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen 50,00 51,00 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mt.

(Preiſe per 100 Ko netto', Linſen 30 42, Bohnen
18--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 53
bis 55,00 We., grauer 46 48 Futt rartikel gefr. Fuitermehl
19,50 b s 20,50 Wi. Roggenkleie 15,00 bis 15,765 W.,
Weizenſchaaten 12,50 13,50. Weizengrieskleie 12,50
bis 13,560 Malzteime, velle, 11,50 bis 12,00, dunkle
10,50 11,00, Deltuchen 14--156 Mark. Walz 30--32.
Rüböl 63, Mark. Petroleum 24,00 i. Solaröl o,825/30
16,50 00,00 ark, Spmritue p. Il vuer P füll.
Kartoffelſpiritus ma 59 Mart Verbrzuchsabgabe M.
mit 70 M. Verbraucheabgare 55,00 M. Rübſen
ſpiritus B.

e

Civilſtands-Regiſter.
Vom 21. bis 27. September 1891.

Eheſchließungen: Der Handarb. Gottlob Richard
Kind mit Bertha Amalie Gängel, Winkel Nr. 4, der
Zimmermann Friedrich Albert Eigentopf mit Eleonore
Pauline Emma Bröller, in Rahna.

Geboren: dem Handarb. K. F. Röder eine T.,
Kurzeſtr. 1; dem Cigarrenarb. A. Hoffmann eine T.,
Unteraltenburg 63 dem Sattler K. Kolbe ein S., weiße
Mauer 5; dem Schloſſer H. Kops eine T., Unteralten
burg 19; dem Schneidemüller H. Kühn eine T., Sand 6;
dem Miilitär-Anwärter F. Feiſtel ein S., Oberbreiteſtr. 3;
dem Reſtaurateur H. Gutmann ein S., Naumburgerſtr. 1b;
dem Büreau Vorſteher O. Bauer eine T., Lauchſtädter
Str. 9; dem Trompeter und Sergeant E. Schöne ein S.,
Unteraltenburg 27 dem Handarb. A, Frieß eine T., Neu
markt 26; dem Handarb. O. Buſch ein S., Mälzerſtr. 10;
dem Handarb. K. Schatz ein S., Neumarkt 34; dem
Fabrikarb. F. Büchſenſchuß eine T., Neumarkt 29; dem
Schirrmeiſter H. Hedderoth ein S., Halleſche Str. 20; dem
Former M. Brandenburger ein S., Wagnerſtr. 2.

Geſtorben: des Maurer H. Täntzer todtgeb. T. Neu
markt Nr. 63/64; des Fabrikarb. G. Hempel S. Guſtav
Paul, 4 M., Kurzeſtr. Nr. 12; des Metalldreher O. Blüthgen
S. Otto Curt, 2 M., Brühl Nr. 6; des verſtorb. Land
wirth F. Koth Wittwe Anna Eliſabeth geb. Schunke, 86
J., am Klauſenthor; des Cigarrenmacher G. Allritz T.
Martha Bertha, 4 M., Neumarkt Nr. 42 des Weichen
ſteller F. A. Patzſchke S. Franz Albert Erich, 7 M., Teichſtr.
Nr. 10; der Kaufmann Max Heuſchkel, 28 J. Leunagerſtr.
Nr. 4; des Fabrikarb. W. Straube T. Anna Bertha, 7
M., gr. Sixtiſtr. Nr. 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Oskar Otto, S. des Handarb

Vollrath. Beerdigt: den 27. Sept. der jüngſte S.
des Weichenſtellers Patzſchke.

Stadt. Getauft: Friedrich Bernhard, S. des
Handarb. Wieſemann Paul Friedrich, S. des Maurers
Hoffmann Karl Albert, S. des Schuhmachermſtrs. Scholle
Anna Minna, T. des Handarb. Weidig. Getraut:
der Handarb. G. R. Kind hier mit Frau B. A. geb.
Gängel. Beerdigt: den 23. Sept. der jüngſte S.
des Fabrikarb. Haring gen. Hempel den 24. der jüngſte S.
des Metalldrehers Blüthgen den 28. der Kaufmann
Heuſchkel, jüngſter S des Weinbergbeſitzers Heuſchkel; den
29. die jüngſte T. des Fabrikarb. Straube.

Gottesackerkirche: Donnerſtag,
Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.
Neumarkt. Getauft: Martha Bertha, T. des

Cigarrenarbeiters Allritz; Carl Guſtav Otto, Anna Hulda
Jda, Kinder des Maurers Ferl. Getraut: der
Zimmermann Eigentopf mit Frau E. P. E. geb. Bröller.

Beerdigt: die jüngſte T. des Cigarrenarb. Allritz.
Altenburg. Getauft: Friederike Marie, T. des

Handarb. Geiſtmeier; Anna Paula Katharine, T. des
Reg. Secr. Goering. Getraut: der Handarbeiter
G. Geiſtmeier mit Frau F. geb. Heinicke. Beerdigt:
die Wittwe Anna Eliſabeth Koth geb. Schunke.

Nachmittags

Wetterbericht des Kreitsblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. September Veränderlich, wolkig viel
fach heiter windig, ziemlich warm, ſpäter
ſtrichweiſe Regen. Früh Nebel.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ſowie die drei Sorten

Marca lItalia vinoda Pasto-
90 Pfg. per Plasche, der DeutſchJtalieni-
87 „„»vVei 12 Fla. chen J ſchen Wein „Jmport-

(ohne Glas.) Geſellſch ft (Central
Verwaltung Frankfurt am

Main) ſind angenehme leichte italieniſche Naturroth
weine, welche els wohlbekömmliches Tiſchgetränk
ganz beſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach
dem Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der
ſogenannten Bordeaux-Weine in gleiche Preislage erreicht
wird. Durch königlich italieniſche Staatscon-
trolle wird für abſolute Reinheit garantiert.
Zu bezie en ſowie auch ausführ iche Preieliſten ſämmtlicher
Marken der Geſellſcha. in Merſeburg dur v

AMeinr. Schultze jr.
Zum Waſchen des Geſichtes des Halſes, der

Hande, überhaupt des Körpers verwende man nur
h e 7Doerings Seife mit der Eule.

Dieſelbe ruinirt nicht wie unſere modernen ſcharfgelaugten

ToiletteSeifen die Haut, schön zart ln
ſondern erhält ſie

9 ſie iſt die beſte Seife der Welt undgeſund koſtet nur 40 Pfg. per Stück. Zu haben

in Kerſeburg dei Wilhelm Kieslich und Oscar
Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M,



e

Gänzlicher Ausverkauf!
Wegen Aufgabe des Waarengeſchäftes werden die

gesamnmten Begtände des Lager.

auch die für den Herbst neu bestellten Stoffe,
zu Aus Verlaufe preisen abgegeben.

Den Vorrath von

erbt-länteln
ſtelle ich zu S halben Preiſen W zum Verkauf.

J. Schönlicht, Merseburg.

Liebig's, Cibil's,
Kem merich s Jleiſchextraet

ilIligst
bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe.

Holländiſchen Cacao van Houten
und Blookers bei 5 Pfunden Vor
zugspreiſe.

Sprengel's garant. reines Cacao-
pulver à Pfd. 2 20 Mk., 5 Pfd. 10 Mk.

Vanille-, Bruch- und Krümel-
Chocolade, hochfein im Geſchmack,
à Pfund 1 Mk.

Knorr's unübertroffene Erbſen-,
Bohnen-, Linſen-, Reis-, Ta
pioca- u. Julienne- 2e. Suppen-
mehle und Suppentafeln mit
Fleiſchextract à Stück 20 Ufg., aus
reichend zu 5 Tellern ſchmackhafter Suppe.

Bouillon-Kapſeln à 10 Pfg. nur mit
heißem Waſſer übergoſſen, eine vorzüg-
liche Taſſe Bouillon liefernd in der

Drogen- u. Farbenhandlung
von

Oscar Leberl,
M BRurgstrasse 16. V
40 00 00 00

h
2

rnlichen Unterricht
in

Porzellan, Seiden-,
Aquarell- und Lackmalerei
ertheilt ein intelligenter junger Mann,
dem mehrere Diplome und Auszeich-
nungen zur Seite ſtehen. Näheres bei

Gust. Lots Nachfolger

e

v

e

S xHause verkauft
oder Vermiethung.

Mein in der Poſtſtraße Nr. 2 belegenes, in
gutem Zuſtande befindliches Wohnhaus mit
Seiten und Hintergebäude, großem Hof mit Thor
einfahrt und Garten beabſichtige ich zu verkaufen
oder zu vermiethen. Martha Nitzſchke.

Ein großes, gut erhalt. Oelgemälde (Land-
ſchaft) iſt preiswerth zu verkaufen.

Unteraltenburg 60, III. Et.

handenen Beſtände an

Heachmittags 2, bis 5 Uhr

verkauft werden.

Zur Verwaltung einer größeren

Fabrik Cantine
auf eigene Rechnung wird ſofort eine ge
eignete Perſönlichkeit geſucht, möglichſt ein
älterer Unterofficier, welcher bereits einer Dii
litär-Cantine vorgeſtanden bezw. dieſelbe ſelbſt
ſtändig geführt hat. Es wird nur auf einen
ganz beſonders energiſchen, gut qualificierten,
verheiraiheten Mann reflectiert, der gleich eitig
die geſammte Aufſicht über die Arbeiterkaſerne
aus zuüben hat und deſſen Frau befähigt iſt,
die Leuteküche für ca 100 150 Perſonen zu
übernehmen. Günſtige Bedingungen. Ge-
lernter Handwerker bevorzugt Offerten sub F
L. E. an die Annoncen Expedition von
Haaſenſtein K Vogler A.-G., Wagdeburg.

Anker- Cichorien ist der beste.
n

Pine Schmetterlingssammlung
dazu gehörige Bücher, Spannbretter

billig zu verkaufen.
Da Leere Kiſten, groß und mittel zu

verkaufen. Gotthardtsſtraße 9.

Eine Parterre- Wohnung, beſtehend aus 3
Stuben, 3 Kammern Küche, Keller u. Bodenraum
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen u. zum
1. Nov. oder ſpäter zu beziehen. Steinſtr. 8, part.

Die zur A. Bergmann'schen Concursmasse vor-

Wintermänteln und Stoffen zu denselben,
sowie an Umbängen, Jaquets, Regenmänteln,
Stoffen für hHerrenkleider

ſollen FIontag, den 28, c. Mts. und folgende Tage von

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Merſeburg, den 26. September 1I891.

Carl Rindfſieisch,Concurs-Verwalter.

ecler Husten
erschüttert und greift die Athmungsorgane an, auf
deren regelmässiger Function der Organismus beruht,
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- und
Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwerch nen

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 P
vorräthig
in Herseborg bei A. Büchsenschuss;

F. Curtze, Stad t-Apoth
in Lauchstädt bei F. H. Langenberg.
in Lützen bei William Sack;
in Schafstäcdclkt bei C. I. Stammer;
in Schkeuditz bei M. Wegner.

PrimaMagdeburger Sauerkohl
empfieblt A. Faust.
i Größere Wohnung M
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beiehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
Möbliertes Zimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen.

Halleſche Straße 9, II Tr.
ècvSanellxreſſendruck und Verlag von A. Lei dhe oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Auszug aus unserem General-Catalog.

In hochelegant sitzenden
Corseets,

S Geradehaltern, W
Braut-C'OrSset,

Mädchen COrseets,
Kinder -COrSsetSs,
Reform-C'OFSetS,
Normal-C O S

bieten stets das Wenueste u. Prac-
tischste in gröseter Auswahl,
von 42 em bis 90 em. zu aller-
biälligst. Preisen am PlIatze.

Bei brielflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich

Auswahlsendungen
bereitwilligst.

Dmil PIöhn&(0.

Merseburg.
X Unsere Verkaufspreise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastebend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ers ten Modeerschei nungen

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert,

Hculleſches Stadttheater.
Dienſtag, 29. September. Prolog. Hierauf:

Zriny. Trauerſpiel in 5 Acten von Theodor Körner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 29. September. An

fang 1,7 Uhr. Tannhäuſer. Altes Theater.
Dienſtag, 29. September. Anfang 7 Uhr. Penſion
Schöller. Vorher: Herrn Kaudel's Gardinenpredigten.

n
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